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Haugwitz und Gontariui.
GS war bet Anbeginn des Winters 1675 als der tapfere

Oberstlieutenant von Haugw tz mit siebenhundert Schlesiern in
die Citadelle von Dachstein im untern Elsaß einrückte , die
durch den Anmarsch der Franzosen , vom klugen und braven
Marquis von Daubrun angeführt , nahe und furchtbar bedroht
war.

1633 hatten die Schweden den Ort erstürmt, früher hat¬
ten ihn wechselweise Straßburger und Lothringer eingenommen.
1646 hatten ihn die Schweden den Straßburgern beim Frie-
denSschluß wieder zurück gegeben , und er stand nun wieder
unter des Stiftes Obhut. Seine früher « Mißgeschicke be¬
wiesen , daß es schwer zu vertheidigen sei, jederzeit rur der
würdigsten Obhut anverrraut, hatte weder Klugheit noch Tapfer¬
keit ihn vor dem Feinde schüzen können. In einem Sumpl
von schlammichten Gräben umzogen, tief, öde und dumpf lag
dir Citadelle — Haugw'

tz war eS unheimlich zu Muth, alS er
seinen Einzug hielt, doch bald erheiterte ihn der fröhliche Be-
willkommnungSgruß , womit der lebensfreudige GIrolamo Con-
tarini, so wie Frescobaldi, Cleicy und Rothkirch dem neuen
Commandanten entgegeneilten.

Lustig mein schlesischer Kriegsheldl rief ihm der schöne
Contarini entgegen, die trüben Sümpf « hier sollen die Gruft
der Feind « unsers Herrn und Kaisers werde« ! Laßt st« nur
anrückrn , die luftigen Franzosen ! Wir schicken dem stolzen
Ludwig auf 's Höchste' Einen heim, der gut laufen kan » , ihm
zu verkünden, daß die Uebrigen geblieben sind .

Herr Kamerad, fiel Haugwitz ein , ich meine blinde Zu
versicht ist kein guter Bundesgenosse, und der gefährlichste all«
Feind« ist der, dessen wir nicht achten ! die Franzosen haben
leichten Sinn, aber das Herz am rechten Flecke ; der Augen-
blick Ist ihre Gottheit, und was ist dem Soldaten ersprießlicher
als sich dem Augenblick HInzugebrn ?

Die Wahrheit dieser Bemerkung mochte Contarini ein
leuchten , er sagte ablenkend r Herr Bruder , die Franzosen sind
noch nicht da ; tr<ffen sie ein , und schlagen sich gut, desto mehr
Ehre für unS , wenn wir siegen ; jezt aber wollen wir auf an-
genehmere Feindseligkeiten bedacht s,yn — wir alle gehen diesen
Abend nach Straßburg zu dem Hof des Herzogsvon Loihrln
gen , es wird dort getanzt ; wie wär 'S wen« Ihr mitkämt, edler
Haugwitz 1

Noch heute will ich dir Festungswerke besichtigen , sagte
Haugwitz , ernst , und nur unvollkommen eine Regung des Un
wuchs verhehlend, und sezte hinzu : Mir scheint es» daß wir
Ae Freude nicht als Nahrung , sondern nur als Würze des
krbrns betrachten dürfen, die mit Sinn und Maß angewendr
siyn wist . Gleichwohl « iS sch meinen Antritt nicht damit
ödzinnen , Freuden zu störe « ; der Commandant vergönntseinen
«Uligen Freunden den Ausflug nach Etraßburg und wünscht
ihnen viel Drrgnügen und schöne Tänzerinnen !

Somit neigte sich Haugwitz gegen die O fiziere und zog
nch rasch in seine Zimmer zurück .

Ein Stock ! Äes der feurige Rothkirch ihm nach. El«
Eär aus dem deutschen Norden ! mmmelte FreScvbaldi , doch
Eontarini fiel ein r Nein , er ist ein Ehrenmann und läßt mich

mein Mädchen sehn f Ast« lachte«. Sie eilten u« fich

zum Fest zu schmücken, und den glühenden Ha- gegen franzö¬
sische Macht und Nation, von dem sie so viel sprachen, hinderte
sie nicht, sich mit PariserEffenzen zu besprengen, und mit nied¬
lichen Tändeleien von Paris auszuschmücken, so, daß sie duftendund prangend in die hellerleuchtenden Säle traten , wo der
Herzog von Lothringen ein prachtvolles Fest gab.

Agnes , die schönste und jüngste der Hoffräulrin der edlen
Herzogin , war französilcher Abkunft, aus altem , edelm , durch
irübe Mißgeschicke gebeugten Geschlecht , die lezt« ihres berühmtenNamens. Leuchtend in eben aufgeknospter Jugendfüke, schien
sie rin mit überirdischem Reiz begabtes Wesen , da ihr Geist,ihre Anmuth , ihre Talente sich in ihr zu einem Ganzen ver¬
einigten, deßgleichen jene Zeit kaum auszuwrisrn hatte. Reich
geschmückt mit den Geschenken der Herzogin , die ihr mütter¬
lich vor Asten hold war, überglänzte sie alle anwesenden Da¬
men, und nichts war der Grazie zu vergleichen, welche sie beim
Tanz entfaltete . Doch sie schien nicht zu wissen , wie wunder-
herrlich sie sei, und ihre anspruchloseBescheidenheitwar der ent¬
zückendste ihrer Reize.

Wer den hochschlanken , feurigen Contarini neben Agnes
In den Reihen Hinschweben sah, der hielt Beide für einander
geschaffen. Auch war Contarini als ein kühner , verwegner
Kriegsheld berühmt , und alle Schönen blickten ihn günstig an,
venn Tapferkeit ist der Schmuck des Mannes .

Auch Agnes schien dem schönen Jtalier Contarini den
Vorzug vor asten Andern zu geben, die sich um ihr« Luld be¬
warben . Contarini mußte sich für begünstigt halten , da er der
Einzige war, den Agnes nicht zuvückstieß . Sein ganzes Wesen
alhmetr selig « Trunkenheit der befriedigten Liebe. Seine Rit¬
terlichkeit machte ihm streng« Ehrfurcht gegen die Dame seiner
Gedanken zur Pflicht , je mehr er sich für ausgezeichnet von
Agnes ersah, je zarter und ernster benahm er sich gegen sie.Reine Frauen haben Sinn für ein solches Bezeige«, und ver¬
stehn es gar wohl ; Agnes hielt deßhalb den Trafen nur höher,
noch liebte sie ihn nicht , allein er gl fiel ihr besser als di« Ueb¬
rigen, un » sie wollte es ihm nicht verhehlen.

Contarini fand AgneS an diesem Abend trübe gestimmt,er wagte sie zu fragen , was sie beunruhige .
Meine Landsleute naben sich dem brutschen Boden , sprach

Agnes , sie werden hieß schöne Land mit Mord und Brrwüstung
überzichen ; sie werden hier zu Grunde gehen, oder siegen , an
einen « ' lern Ausgang ist nicht zu denken . Wie nun dt« Loose
auch fallen, so fällt mir das Mein« nur zu Leid , denn hier
habe ich eine zweite Heimath gefunden, und mein Herz hängt
zugleich an Frankreich und seiner Waffe« Ruhm. W e sollt'
ich das gute, schöne Deutschland nicht lieben 7 ES nahm mich
Verlassene auf, eS war die Wiege meiner fröhlichen Jugend-
tag«. e< gewährt « mir Ruhe, Glück, Hoffnung , und alle Won¬
nen der Freundschaft und Herzlichkeit. Während mein« Lands-
männinnen in düster» Klostermauern ihre Kindheit und Jagend
fern von Verwandten und Freundinnen durchseufzrn, bis «in«
Herrsch, oft eia« unglückselige , ihnen die Pforten der große»
Welt öffnet, Hab« ich hier glücklich meines Frühlings genoss -«,
in Unschuld und Frieden, von Lieb« und Freud « umringt . Doch
im tiefsten Innern wünsche ich « einen Laadesgenvffen de« Sieg
über dir Deutsche«. Ich höre oft rühmend »»« deutsch«.



»»«
Frauen sagen , sie haben « in deutsches Herz — wie nun ,
wenn ich stolz daraus wäre , ein französisches Herz zu haben ?

Wohl , entgegnet « Contarinl , doch Fcankreich hat diesen
Krieg ungerechterweise begonnen . — Mag es seyn, unterbrach
ihn Agnes mit Lebhaftigkeit , sind doch meine Landsleute ausser
Schuld l Sollen sie darunter leiden ? O , nein ! Möge ihr Hel¬
denmuts », ihre Ausdauer , ihr Gewinn di« Flecken der Unter -
nehmung auStilgen , denn zulezt hat doch das Recht , wer das
Glück hat l

Hoch glühte Agnes « bei diesen Worten . Seltsames Mäd¬
chen, flüsterte Contarinl . Doch , ihr selbst scheint mir heute
nicht fröhlich , fiel Agnes ein . Ich bin seltsam verstimmt , sagte
Contarinl , weit unser neuer Commandant heut , wie ein Gespenst
in meine freudige Erwartung hineingeblickt hat ; Er könnte
heute so glücklich seyn , wie wir , und er hat »s ausgrschlagen I
Jndeß wir hier in dem lieblichsten Kreise aus allen Hefen der
KriegSnoth und Qual unserm Leben einen reinen Tropfen Honig
abgewinnen — was sag ich , Honig ? Lethe l allen Harm zu
vergessen , windet sich der arm « Commandant mit Fackeln durch
di« engsten Schluchten des morastigen Dachsbaues und macht
Berechnungen und Anschläge , die alle so gut wie gar nichts
sind ! Alles Grübeln ist v . rzebene Mühe , nichts können wir
im Voraus berechnen ; jedes Ereigniß , was da kommen soll,
tritt unerwartet , und ganz anders , als wir es uns gedacht ,
vor uns hin , und des Augenblickes Eingebung ist höher ais
alle Grübelei .

DaS ist ja recht französisch gedacht , Glrolamo , lächelte
Agnes . Sie bot ihm nun freundlich die Hand und schwebte
Mit ihm durch di« langen Reihen . Contarinl blieb den Abend
über ernst und bewegt , denn tief harren Agnesens Aeußerungen
Ihn ergriffen , doch fühlte er sich glücklich in ihrer Nähe zu
seyn. Die Nacht verging flügelschnell .

Der nächste Sonntag war zu einem neuen Ball angesezt .
Denn der Herzog ließ sich

' s angelegen seyn dem Feinde zu
zeigen, daß seine Annäherung den frohen Math der E .saßer
nicht beuge . Agnes hatte der Herz » in erläutern müssen , warum
sie so lange und angekegeniltch mit Contarinl gesprochen , und
dabei von Haugwltz berichtet , drßkaib rief die Herzogin den
Dachsteinern zur Ahr Herren , bleibt uns am Sonnrag nicht
auS , und bringt dem Commandanten unfern gnädigen Gruß
und Einladung zum Tanzl Wir lieben dt« Schlesier l Sie sind
ernst und sittig , fest und treu , hochherzig , wie ihre Felsen , und
klar und kräftig wie ihr « Quillen l Und w «e sollte rin Haug¬
wtz seinen «deln Landsleuten nicht an Treff 'chkett gleichen ?

Wörtlich verhieß Contarinl den ehrenvollen Gruß au - zu
richten ; er schied, glühend von Hoffnungen , di« Agnes sanfter
Blick ln ihm entzündet .

Die fröhlichen Genossen ritten so scharf zu , daß sie die
beschneiten Tyürme der alten C tadrlle noch grrörhet vom
Mvrgenschrin sahen , als sie «intrafrn ; sie eilten sogleich zu
Haugwlh .

Ernst und trübe kam ihnen der Commandant entgegen .
Eine schwer « Ausgabe , rief er aus vteß Nest zu »rechet -

digen l Von allen Selten ist ihm beizukommen , unv wir haben
dir Erfahrung »aß der Emschloffendeit und Uebrrmacht hier
Alles gelingen muß . Weh jeder Festung , di - in einer Ebene
liegt , und nicht wenigstens von einer Seit « mächtig grschüzr
wird !

Laßt doch, Commandant l jubelt « Csntarini . Unsere Herzen
sollen di« Anhöhe seyn, auf deren unüberwindl chen Wällen dir F,ste
thronet l Ihr müßt die Schwierigkeiten nicht so hoch anschlagen I
Der Feind hat Arbeit unterwegs , die deuiichen Krirgoheere
halten ihn in Masse auf . einzeln schlag« , »hq »le Bauern
tobt . Hier hält ihn di« Müdigkeit » dort der Hunger fest
halb ausgrrkebe « kommt er vor unser « Bastionen , hier woll >n
wir ihm zu schaffe« mache « ! Sonnlag ist wiederum rin Flst

in Straßburg , wir all « sind geladen , von der gnädigen Her .
zozin selbst , unv auch ihr , Commandant ! Ich kann Such un-
möglich dir allerliebsten Sachen wieder berichten , welche mir
vie Herzogin an Euch ausgetragen , denn ich bin ganz elfer,
süchtig darauf . Wir Alle haben seit Monden mit unfern Be¬
eiferungen nicht den zehnten Theil von der Huld erlangt , die
Ihr durch ein einziges Wegbleiben . Was sagte die edle Her -
zogin ? fragte Haugwtz gespannt . Was hiift ' sl entgegnet «
Contarinl , ihr kommt nun einmal nicht ! Ho . ho ! rief Hang -
w h Ihr bildet Euch wohl ein, weil ich beherzt bin , Hab' ich
kein Herz ? Diese Woche muß hier die dringendste Arbeit ge-
than seyn, unv dann geh ' ich gern nach Etraßburg an den
Hof , unv erhole mich von der Mühe an schönen Blicken , denen
,ch Seit meines Lebens nicht Feind gewesen »

Ihr seyv vermählt , Commandant ? fragt « Contarinl :
Wtttwer bin ich , lieber Graf , und nie werd '

ich meines
Weibes vergessen , entgegnete Haugw tz , und sein flammendes
Auge funkelte feucht . N e werd '

ich ihres Gleichen wie »« fin¬
den , nirgend lebt forch' rin hohes süßes Geschöpf voÜ Anmuth
unv Klarheit , voll Gluth und Schüchrernh it , kindlich und hrl -
oenmüthtg wie meine Agnes — Agnes ? unterbrach Contarini ,
hocherröihend . Kennt ihr eine Agnes ? liebt Ihr eine ? forschte
Haugwitz — Fa , rief Contarini , ich kenn « eine ! Sie ist die
Blum « von Lothringens Hof schlank und hoch» wie di « Lilie,
und wie das Veilchen süß , ihr« dunkeln Locken, Z,uberschlingen ,
in denen dir Seele sich fängt , umweben das blühende Ange¬
sicht, des feinen zarrgeaderlen Halses Schnee . Ihr Wuchs ist
wonniglich und prachtvoll zugleich . Ihr kleiner Fuß scheinet
kaum vie Erde zu berühren ; ihre Hand ist eine Früvlingblüthe ,
doch, wovon kann man noch sprtchen , wenn man ihre Augen
gesehen ? kann man sich »chwarze Sonnen denken ? Nein ! doch
vas sind ihre Augen . O , in dunkeln Augen wohnt das tiefste
Geheimniß der Schönheit !

Ihr werdet ganz zum Dichter , lächelt « Haugwitz doch das
nimmt mich nicht Wunder , denn Ihr liebt !

Di « jangen Oifizter « wurden durch ihres Commandanten
Vesctäitigkrit so angeregt , daß sie Etraßburg und des Balls
darüber bald vergessen hätten , dis zu seiner Ankunft in Dach¬
stein war die Eaevr mechanisch betrieben worben , jrzt kam Geist
und Lesen in die Thätigkeit der Btsaning der Cuadelle und
Form und Norm «n dle Mithüifc der Bewohner de» Städtchens .
Eine unüberwindliche Schwierigkeit boi die Westseite der Zi¬
tadelle dar » tiefer liegend , ais die übrigen Werke , war das
der Westseite zugleich von weit seichterer Fluth umspühlt ; es
zu erhöhen , hätte einen Zeitraum erfordert » den der nah «
Anmarsch der Franzosen nicht gestatten konnte , und die Be -
sozung , welche hier an diesen Punkt gestellt werten mußte , war
so gut wie aufgevpfert .

Hätten wir hier den Niemandssreund von Breisuch , ries
«in si . berlockiger Greis dem Commandanten zu . er würbe uns
gut « Dienste leisten l Wer war der Ehrenmann ? fragte Baro «
Rothkirch , und woher kennst du ihn , alter Freund ? Das war ,
oerichtrt « der Greis , der Bruder vom Ketterletn vo »
Enzheim , so die Festung Breisach vor vierzig Jahren gegen
den mannhaftesten Bernhard von Weimar verlheidigen hals»
und ich bin mit dabei gewesen » die Stück « hättet Ihr sehe »
ollen , edle Herren ! Solche kostbar « Feldschlangen , Hagelstücke ,

Faikenetlein , Scharf « hürnlein , Quartterschlaagen und Feuer «

mörser , deren etliche über hundert P,und warfen , macht man
j -zt nicht mehr ; es war eine Lust sie spielen zu lassen ! Uebek
8 « llvv Mann hat dem Feind und dem Freund zusammen
di« Belagerung gekostet ; 1,1üü,0üv Rthlr . sind allein auf d>«

Belagerungswerke verwendet worben , doch nach der Eroberung
wurden sie alle zerrissen , versprengt und abgeschleift . War es
nicht dir entsezllche Zeit , s agte Banner mitleidig , wo dt«

Hungersnoth so groß gewesen ? Das wollt '
ich meinen , fiel der
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Alt « «kn, und mit Gottes Hilf « könnt ' «s kn Dachstein auch
noch so wett kommen , wenn wir die schönen Stücke hätten !
Eine Ratte kam auf einen Gulden , eine Kühhaut auf 5 Gulden ;
es stnv mehr als 2000 deraleichen Feste verspeist worden ,
kein armer Hund war seines Lebens mehr sicher , und keine
Kaze - wurde verschont ; für «In dreipfündiges Brod wurden
Kleinodien hergegeben . Der Kalk wurde von den Mauern
gekcazt

'
und verzehrt ; acht Kinder an einem Tage verschwanden ,

und niemand hat sie wiedergesehen — ja , zu Titus Belagerung
von Jerusalems Zeiten sind nicht so jämmerliche Tage gesehen
worden , als kn meiner unglücklichen Vaterstadt 1638 vom Juni
bis Oktober .

Wie konnte ein solcher Hauptplaz nicht bester proviantirt
ftyn , fragte Haugw

'
h :

Er war eS über die Maßen wohl , berichtet « der Alte ,
und nur durch attzugroße Vorsicht ist er in das Elend ge¬
kommen . Die Bretsacher wußten , daß der Bernhard nicht zur
Kurzweil Belagerung hielt ; sie gingen astzuknapp mit dem
Proviant um , und die Soldaten hatten Hunger und Lange¬
weile . Es beredeten sich mehrere in das Magazin einzubrechen
und sich privatim zu proviantiren . Sie kamen auch glücklich
hinein , und tappten , sich mit Gchwefelhölzern leuchtend , in den
Gewölben umher ; hier nahmen sie etliche Fässer wahr , von
denen sie glaubten , es sei Mehl darin , sie öffneten eines der -
selben , es war Schießpulver , ein Funken flog hinein , das
Schießpulver fi , g und sprengte das ganze Magazin mit 8V
Tonnen Pulver und 400 Viertel Korn ln dir Luft . Der Schade
war unerm ßlich , 400 Menschen waren das Opfer , v erzig
Häuser sprangen in Stücke ; zwölf der unglücklichen Soldaten ,
welche das Magazin eröffnet , wurden durch die Explosion ge-
tbdtet , zw .' k retteten sich, doch der Commandant , Oberst Steinach ,
ließ sie hir -richten . Wenn die vierzehn armen Schelme gewußt
hätten , daß sie nur noch zwei Tage leben sollten » sie würden
nicht so besorgt um Proviant gewesen ftyn , ich habe noch sel¬
ten größeres Ucbel entstehen sehen , als durch überteirbene
Vorsicht l

Das ist's ja , ries Contarini beifällig , was ich immer und
immer sage ! Und was mich nicht irre macht , fiel Haugwitz
ein . Jene handelten pflichtvergessen , daher kam ihre Strafe
ihnen gerechter Weise zu . wir , die wir unsere Pflicht erfüllen ,
indem wir nichts aus oer Acht lassen , und keine Stunde ver¬
lieren , mögen nun siegen oder zu Grund « gehen , so geschieht
es mit Ehren . Nur hungern sott mir Niemand » darin tadle
ich dl « Breisacher , und dieß scheint mir dir recht « Moral von
des Alten Erzählung zu ftyn . Wir sind auch noch nicht um .
zingelt , bemerkte Frescobaldi , Wohl ! entgegnet « Haugw >tz
darum frisch an die Vorräthe , und neue herdeigeschafft , damit
dir Arbeiter gutes Muthes bleiben l ( Fortsezung folgt . )

Das Bäumchen und der Baum .
Ein jurges Bäumchen bog sich sehr ,
Man achtrt 's nicht ; doch später glückt

's nicht mehr
Es g

'rad zu biegen troz der eifrigsten Bemühung ?
Ist dieß nicht die Geschichte der Erziehung ?

Das Käzche« .
Sein Käzchen liebte ein Mann überaus
Und Stunden lang pflegt ' rr 's am Kopfe zu krauen ;
Einst wendet stch 's , hackt ihm die Augen aus —
Verzeiht , dabei denk'

ich an Euch l liebe Frauen l

Frisuren re

Meister : Was treibst du hier ? Gehilfe ! Ich pro¬
bier das Lockenmachen an meinem Pudel , weil — ausgenommen
einige Stvzer — nur noch diese lange Haare tragen .

Die Acußerung des Gehilfen — daß nur noch die Pudel
lanqe Haare tragen — könnte leicht zu frauenzimmerlichenr
Nasenrümpfen oder Berger Veranlassung geben , wenn sie nicht
näher beleuchtet würde , was also schon aus Schonung fürder »
cvmpresror ns » des zarten Geschlechtes , insbesondere aber ,
um demietven nicht durch Aerger das anmurhige Leben z«
verkürzen , geschehen muß . Der Gehilfe ist , wie sein ganzes
Aussehen verbürgt , ein sehr gutmürhiges Stück von einen»
Menschen un » kann somit nichts von dem , was er säst oder
lhut , bös meinen . Und wenn man dies auch bezwe feln wollte ,
so müssen die Frauenzimmer doch immer bedenken , daß er
seine Arußerung selost aus Dankbarkeit nur aut meinen konnte,
weil ihm die Damenwelt ihrer angebornen Milde gemäß sei«
Geschäft thm seit dem Falliment der Perücken dadurch bedeutend
brquemer zu machen beliebte » daß sie im Stillen unter sich
ausgemacht bat , lange Haupthaare von eigenem Gewächs nach
und nach ganz ausser Mode kommen zu lassen . Wenn sie je¬
mals etwas Gutes in Gemeinschaft beschlossen haben , so ist es
dieses : denn es ist unstreitig viel bequemer , seinen Zops oder
seine Locken fix und fertig vom Puz >t «chchen weg nehmen oder
bei einem Friseur nagelneu holen lassen zu können , und sie I«
einem Nu angebunden oder angrsteckr zu haben , als an den¬
selben halbe Tage lan » kämmen und fl chten zu müssen. Z »
dieser Erlparniß von Zeit und Mühe kommt «in noch größerer
Vortheil . Die einen natürlichen Zopf trägt , könnte im Ehe¬
stand leicht in Gefahr kommen , von einem rohen Mann wenn
er etwa gerade einen bösen Traum hat , daran gezerrt zu wer »
dcn . . Auch stört während des Schlummers ein Zopf unterm
süßträumenden Haupt ohnehin und auigew ekelte Locken Inkom»
modken nicht weniger . Wer aber beides nicht trägt , die ge¬
netzt auch noch die Annehmlichkeit , das liebe Haupt mit der
leichtesten Mühe vor Staub und andern » Ungemach bewahre »
zu können , abgesehen von dem Uebelstande , daß ei» F auen «
zimmer in aufqiw ekelten Locken dem Pudel auf unser « Bll »«
mehr als ähnlich ist. Wenn ein Mädchen nuc an dir Legend«
von jener frommen Johanna denken wist , die sich aus lauter
Frömmigkeit Stunden lang «n ihren langen Haaren aushing
und dennoch oft daran kn een he'ßen Momenten der Versuchung
vom Satan durch Hecken und Dorn geschleift wurde ; so wirb
sie sich glücklich preisen , ohne eigenen Zopf und ohne eigen«
Locken zu ftyn .

Dieses Astes war unser « Gehilfen sehr wohl bekannt , als
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«r sich über die langen Haar « äufferte . Ja , er war noch viel

tiefer ins weibliche Haargehelmniß eingeweiht ; denn gar oft
wenn ihn Nachts Schlummerlosigkeit plagte , fühlte er seine
Gehörnerven leise wie von Geistergeflüster berührt und es war
ihm als ob er durch höhere In piration in die tiefsten Geheim¬
nisse seiner Kunst und Kunstgegenstände «ingeweiht würde .
Furcht kannte er keine, denn er war so glücklich, ohne Hoffnung
leben zu können ; daher hatte er zuweilen die seltene Passion ,
Astes was ihm zusticß näher zu piüfen . So fand er denn
auch einst , als er besagtes Geistergeslüster vernahm , daß es
diesmal von nichts anderm herkam , als von einem blonden
Zopf , der sich mit einer blonden Locke unterhielt . Dieser Dia¬
log interrsstrte ihn ausserordentlich , denn der Zopf und die
Locke waren für eine schöne Braut bestimmt , an dir er zu seinem
großen Herzeleid nicht ohne Schmerz denken konnte .

Die Locke sprach zum Zopf « ; Sag « mir doch , stattlicher
Nachbar , wie bist du hieher gekommen ? ,

Zopf : In einer Schachtel .
Locke ( für sich ) : der rohe Kerl muß vom Lande seynl

( Laut ) : Ich mein « : warum verließest du die Dame , welche
dich, schon deinem Ansehen nach , gewiß wie sich selbst liebte
und pflegte ?

Zopf : Das Ist eine ziemlich nasenweise Frage .
Lock « : Dies verzeiht man der blonden Farbe .
Zopf : So ! — Meinetwegen . So höre denn meine sehr

kurze , aber doch sehr traurige Lebensgeschichte . Ich verherr -
lichte den Kopf einer schönbacklgen Bauerndirne . Bis in ihr
17trs Jahr vertrugen wir uns ganz gut zusammen . Ich er¬
weichte ihr freundlich die barte Bürde des Kübels worin sie
Wasser zum Kochen oder Waschen , oder Jauche zur Begießung
des Feldes und Gartens trug . Dagegen puzte sie mich aste
14 Tage , wenn sie zur Kirche ging , mit Quellwosser , kämmte
mich durch , flocht mich frisch und gab mir mit Schmalz , Oel
oder Butter einen stolzen Glanz . Ich freute mich meines Da -
feyns bis eines Abends ein Trumm I trrrrrumm l trum l trum l
mich und das ganze Dorf in Astarm brachte . Soldaten aus
der benachbarten Residenz zogen durch . Die zweifarbigen
Tücher und die Schnurrbärte stachen meiner Dirne so sehr in
die Augen , daß sie schon am Sonntag darauf in die Residenz
ln die Kaserne eilte . Bald konnte sie es keine Stund « mehr
zu Haus prästiren . . Sie entlief und ließ sich In der Residenz
förmlich nieder . Die Kamaschen steckten sie mit den Schnurr¬
bärten so sehr kn Brand , daß ihr alsbald nicht nur Herz und
Leib, sondern auch der Kops so heftig feuerte , daß kch genöthigt
war , ihren brennenden Schädel zu verlassen ; wofür sie mich ,
»Heils aus Zorn , theilS zur Strafe , an diesen Friseur verkaufte ;
wo ich dich zur Gesellschafterin erhielt , um mit dir — wenn
ich nicht falsch gehört habe — nächster Tag « den Kopf einer
Braut zu verschönern .

Locke : Du bist freilich ziemlich nkrderrr Herkunft , doch
ich wist mich deiner Stattlichkeit wegen in dich fügen . O daß
sie so schnell verglühten jene seligen Abende , wo mich mit
jedem Dämmerlicht andre gvlbne Ringe durchspkelten , deren
Finger mich schaukelten ! Warum seid ihr so schnell verweht ,
ihr Seufzer und Küsse und Eide der Liebe ? Warum verschon ,
fest du , herzlose Parze , die holde Amanta nicht länger und
warfest so unbarmherzig ihr Runzeln auf Stirne , Hände und
Wangen , und leblose Falten um Augen und Lippen , und Lücken
In die Perlenschnur ihrer Zähne ? Warum mußte all ihr Glück
in so tiefer Armuth untergeben , daß ich ihr ein Stückchen
Brod erkaufen mußte , um ihren Hunger stillen zu können « So
fei es denn ! — Seyen wir als » gut « Freund « , lieber Nach¬
bar . Laß uns ja nie bei unserer neuen Herrin unser früheres
Schicksal verrathenk Wir werden den jungfräulichen Myrthen .
kranz so gut als tausend andere Locken und Zöpfe tragen kvu-
« en, und es wird dir eben so lieb seya , von Pomade und

Rosenöl als von Jauche zu duften und zu glänzen . Die jezige
Welt ist tolerant genug , dem Sein gar gerne weniger als dem
Schein zu huldigen .

Nimmt das Meer za oder ab ?
Man hat oft die Frage aufgeworfen , ob das Meer abnehme

oder nicht ? und als Beweise für die Abnahme folgende Thal -
fache angeführt . Im mittelländischen Meere sind mehre Punkte ,
wo das Meer sichtbar zurückgetreten ist . Homer kennt den
untern Theil Egyptens nicht ; die Insel Pharos , jezt eine der
Nilmündungen , liegt nach ihm eine Tagreise vom Lande , folg¬
lich ist dieser fruchtbarste Theil Egyptens erst durch Anspülung
des Nilschlamms entstanden . Der Ort Eignes warte, , wo
Ludwig IX . sich 1248 zum Kreuzzuge rinsqiffle , liegt jezt «in«
Stunde weit vom User , ebenso mehre Thürme in Jialien , dir
ehemals hart am Meeresufer gestanden . Das Nämliche zeigt
sich in der Ostsee , wo Kanäle zwischen den Inseln im bottni -
scheu Meerbusen noch seit Menschengedenken von größeren
Schiffe » befahren wurden , jezt aber nur noch für kleinere Fahr¬
zeuge Tiefe genug haben . Doch würde dieses Alles nicht ent¬
scheiden, weil es nur in den kleineren , rin geschloffenen Meeren
statt zu si .iden scheint . Der entscheidendste Beweis aber für
die Abnahme des Meeres ist der , daß dasselbe nicht zunimmt .
Bedenkt man nämlich , welch' ungeheure Massen Sand , Schlamm
u. s. w . in jedem Augenblicke dem Meere durch unzählige
Ströme zugeführt werden , und daß dennoch keine Zunahme sich
zeigt , so kann man sich dies nicht anders erklären , als daß die
Waffermasse auf Erden ln einer Abnahme begriffen sei , womit
aber keineswegs gesagt werden soll , daß lies eine beständige
sei , indem es gar wohl möglich ist , daß nach Ablauf einer
ungeheuren Zeiiperiove abermals eine eben so lange Zunahme
des Wassers eintrrten kann . Aehnlichr schon bekannte größere
Perioden , wie der Wechsel der Abweichung der Magnetnadel ,
die Ab - und Zunahme der Ekliptik u . s. w. geben uns das
Recht zu solchen Vermuthungen .

NaritätettKäftlein .
ft ft Bei dem Unterrichte in der Geographie machte ein

Lehrer folgende Bemerkung : „Bewundert : liebe Kinder , also
auch hier die Weisheit Gottes , noch welcher die größten und
schiffbarsten Flüsse immer an den bedeutendsten Siädten vor¬
überfließen !"

ft ft Ein junger Kandidat der Theolog !« , welcher kaum dir
Universität verlassen hatte , hielt einst bei Friedrich dem Großen
um eine Stelle an , welche nur vieljährigen Diensten zukam .
Statt aller Antwort schrieb Friedrich unter das Gesuch : „2
Buch Sam . Kap . 10 . V . S ." — Der Kandidat suchte in seiner
Bibel und fand am angeführten Orte : „Bleibet zu Jericho ,
bis Euer Bart gewachsen ."

ft ft Scherzfrag « r Um welche Trichter handelten Belgien
und Nledrrland ?

'« tchzagjvW » iq wy : , iaa, , uH

Näthsel .
Ich stehe in den Gründen ,
Ich wehe mit de« Winden ,

Mein Kleid ist grün und blau .
Wen » einstens ich gestorben
Und gänzlich bin verdorben ,

Dann trägt mich Mann und Frau .
Auflösung dev Charade nr Rvo . rr :

Abendrot h.
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